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DIE SONNTAGSPFLICHT ÄALS DER

Den Sonntagsgottesdienst retten

Seit 1950 eiwa In der katholıschen Kırche der Bundesrepublik
der Kirchgang taändig abgenommen und der robteı dieser enschen hat-

sıch gileichze1tig innerlich von der Kiırche distanzlıert. Das allein
mu für die Synode run seın, das ema Sonntag, besser die
Institution Sonntag und Sonntagsgottesdiens Iın ıhre Beratungen aufzu-
nehmen. Dazu kommt , daß man nach dem Konz1] bel uUuns und anderswoO die
Jlebendıige emeınde wiederentdeckte Sie wird se:itdem als die WIC  ıige
ru  ur angesehen, die dem Glaubensschwund und der Kirchenauswande-

rung entgegenwirken annn und dıe Tradierung des aubens gewährleisten
011 Die emejinde wird aber Vo  S em beım Sonntagsgottesdienst nach
ußen rfahrbar 0mM7 dem Sonntagsgottesdiens erst rec viel
cht und dıie Synode konnte 16 anders, als Zur Rettung des

onnta etwas unternehmen. Das Interesse der Synodalen a Kapitel
1e€e TeıllInahme der sonntäglichen Fucharistijefejer” aus dem Be-

cschluß “Gottesdienst war gemesSSen den ntragen und Anstragstel-
lern groß Dieses Kapitel nımmt en dissensstarken apıiteln
der Synodentexte den arıtten eın —”

Der Ausgangspunkt
Das Vatıkanum M, das "übersetze: die Synode verpflichtet war', hnat-

Iın der Liturgiekonstitution (bes Art 106 ) wilıeder eıne fundamenta-
le theologische SC des onntags eroTTnet, n  wıe s1e ım Jahrtausen
der Kirchengeschichte ın keinenm amtlichen Dokument fınden 18  “

uberwand den runeren Individualismus und egte den auf das

usammenkommen der Glijeder Christı erlang wırd das bewußte, Yromme
und tatıge Mıtfelern cer eilıgen Handlung (wgi Ärt 48). Die Seelsor-

ger na dıe Aufgabe, den Sınn der Verpflichtung einsicht1g machen

und dı enschen zur Teilnahme d Sonntagsgottesdienst motivieren.
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Das Konzi nat also erstimals wıeder eın theologische Legitimation für
das Sonntagsgebot geliefert, die einerse:its mıt dem übrıgen theolo-
gischen Wissenssystem verbindet und die andererseits zur Normeinhaltung
motiıiviert. S1ie hat aber das bestehende normatıve Gebäude, das siıch
moralıschen und kirchenrechtlichen ementen zZusammensetz nıc
tasiet oder reformiert. 50 erga siıch aus der Sprechweise des Konzıls
e1ne gew1sse pannung Zur moralıschen und rec  I1chen IC des Sonn-
Cags Vor und während der Synode wurde von theologischer eı mehr-
mals der eformversuch geäußert, das Sonntagsgebot NnıCc| rıigoros und
nıc legalistisc auszulegen Man Jehnte also die AÄnwendung von Ge-
wissensdruck und die Beschränkung des Interesses auf die aubere Erfüllung
gleichermaßen ab

eX un en des Synodenplenums
Versuchen WIr den Prozeß der synodalen Erstellung des Textes Zzur Sonn-
tagspflicht NUur den Sonntagsgottesdienstbesuch 3n den wesent]lichen
Zügen kurz darzustellen

89 Die Vorlage
Um gleich en  + Der Text, den die Sachkommn1ss10
ım Maı 1974 Zur ersten Lesung vorlegte, konnte sıch ım Aufbau und
ın den Hauptinhalten b15 eschliu durchhalten, er war jedoch

kurzer.

DIie Normenbegründung geht Vom Eucharistieauftrag Jesu aus und faßt
ihn als Grundverpf l ichtung der Gemeinde auf. Erst von er gilt die
Verpflichtung dem einzelnen Gemeindeglied. Der Text will auch GeN£Z
kurz die veranderte gesellschaftliche Lage aufzeigen und einsichtig
machen, die den Sonntag nıc mehr stutzt, daß der einzelne für
dı Autfgabe der emeınde innerlich verpflichtet sel. Er wırbdt fur
die Normeneinhaltung, i1ndem Sınnn und Nutzen der geméi nsamen ucha-
rıistie für das en (Lebenssinn, Zukunft) und cen Glauben estandg,
Stütze) deutlıich MaC Aufgrund der ÄAbwehr VON Indivicual!ısmus und

aufgrun ınrer Werbekraift können Ww1r die Begründung ınnOvatıv Nen-

nen 6 S1e bleibt freilich na und schlägt nacnh eıne Sruk-

Ke zu den Frfordernıssen der emeınde und ihren ichtıgen Aufgaben
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In der Bewertung des übertretungstalles sıch anschliıießend die
Vorlage mıt der Jeutung als ScChwerer Sunde auseınander. Früher habe Man

undıfferenzilıer VvVo  . SCHAhwWwerer unde gesprochen, wıird zugeceben Zur De-
urtellung des Einzelfa  es wird eın anspruchsvolles Kriıterium eingeführt
und zur Verfügung geste dıe Haltung zZUu Gott und zur Kiırche ("Un-
dan  arkeıit, Gleichgültigkeit oder Ablehnung"). ES WIiırd gleich auf die
angewandt, dıe ohne Grund ımmer wiıeder" dem Sonntagsgottesdienst fern-
bleıben Sie tunden IN Chwerem 1derspruch zZU den Pflichten die
Gemeinde und seilen Gott ndankbar Das e ım Klartext ı1ese Ka-
tegorıje von Normubertretern lebt In werer un

AÄuch hler hat die Vorlage innovatıve Züge, weıl sS1e die Handlungsnorm
ın WC)  ung auf abstraktere erte, auf Haltungen hın aufbricht und ei1gent-
lıch eıne qgute Beztehung zu Gott und der Gemeinde erreichen will. Sie fOör-
dert die Gewissensfreiheit und entzı:3e mındestens beım Einzelfall einer
außeren Kontrolle den oden, die bloß auf die außer]liche Gesetzeserfül-
lung blickt Innovatıv 1st auch die Selbstkritik, dagegen sıch ıIn
der Koppelung “Gott und Kirche/Gemeinde" eın es, i1dealistisches Kır-
chenbıild fort

Zweimal umschreibt die Vorlage den Verpflichtungscharakter dieser Norm®
als “"innere Verpflichtung aus dem Glauben" als “Hilfife Zzur“ Selbstbindung“.
Diese ÄAbsicht stellt auch eıne Innovation dar, kannn aber be ängstlichen
Gewi1ssen infolge der Drohung, die mıt der Schwere-Sünde-Deutung verbun-
den IsSt; durchkreuzt werden.

Der Geltungsbereich wird zunachs ım tradıtionellen ınne abgesteckt:
Chwacne Gesundheit, weite Wege, orge für andere jenscnen, Berufsp  ich-
ten U, <ind Entschuldigungsgründe. ÄAber NEeU 1st; daß die begrundete
Teilnahme d e]1nem Okumenıschen Gottesdienst Oder am Gottesdiens
anderen Konfession ebenfalls 1ese Gründe gezahit wird.

SC  ıe  ich Dbeinhaltet dıe Vorlage noch eıne Ersatzregelung für die-
enigen, dıe onntagsgottesdienst verhindert sınd nen werden Ge-
Det, Gebetstexte, religiöse Sendungen, Telılnahme Äncachten UuSW. empfoh-
len nnovatıv ı1st dıe unkomplizierte Aufforderung, daß 1 ale wIiıe z GB B.
Famıltienangehörige und achbarn den ranken die Kommunıon bringen sollen.
Fbenso 1 der Vorschlag iInNnNOvatıv beurteilen, daß für 1ese Gruppe
e1n sonntäglich gestalteter Gottesdienst einem Wochentag angeboten
werden so11
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3 .2 Die Z7wWel ebatten in den Voilversammlungen
In der - Lesung, die rec rege verlief, wurde VvVon unterschiediichen
Seiten eine bessere Motivation gefordert. Doch sSschiıenen DI  erenzen
darüber vorhanden ZU seın, ob mehr eiıne re Motivation zZur Norm-
einhaltung Oder mehr eiıne innere zur INSIC Iın den Wertkontex yge-
meın Wäar'.

Beachtung fanden ferner umene" als Entschuldigungsgrund, die Be-
handlung der SCHNWeren unde, und der häufige Gebrauch des Wortes "Ge-
meıinde" anstatt von rche
Die Vorlage, die ım November 1975 IM Plenum Deraten WUr'
SCHON fast die endgültige Textgestalt die Zustimmung der Syno-
de Wir übergehen sie er So 15 auch verständlich, daß die Le-
SUNG geradezu unterkühlt verlief Da der Wunsch nach esserer Begruün-
dung inzwischen erfüllt War', b}iijeben noch etwa die gleichen Differenz-

punkge WwIiıe be? der Lesung. Von klaren Konfliktparteien und rama -
tischem Ringen kann bei diesem Thema eıne Rede seın Äber die Zu-
sammensicht 1äß8t doch erkennen, daß Von den vier Rollen Laje prije-
sterliche), Seelsorger, Theologen und Kirchenleitung (Bischöfe und
Vertreter der bisch5öfl;ichen Verwaltung) etztere ei1ne Affinıtät
folcgenden Positionen hat

Zzur Vermeildung Wertkonfiiktes zwiıscnhen Sonntagspfiicht und
dem Basuch e1nes Okumen]ıschen Gottesdienstes, ındem an OÖkumen? -
sche Got  esdienste nıc zur selben Zeit zuläßt;
ZUur eichten Verschärfung Iın der Beurteilung des 0beftretungsfa'l les,
zur Reduktion des Begriffes "Gemeinde" zugunsten von “Kirche".

Der eschlußtex

Die geringe Längenzunahme verdankt die Beschlußversion hauptsächlich
der Ausdenhnung des Begründungsteils und der Einfügung eiıner 3ıJrektien
Normformulijerung (schon In der orlage). Der Beschluß ist vor al-
lem urc drei Züge charakterisiert

3 a Die Ausweitung der Normbearündung äßt dem Heilsindividualı  MUuS kel-
Chance menr, FucC dagegen die Interdependenz von emeinde und

einzelnem ın den Vordergrund el raucnen und tutzen einander.
Meıner Meinung nach w3ırd allerdings die reale Lage unterschätzt



DIe GCGemeıjijnde ebt nIiC. nNnur WIıe jede mensCc  iıche Gemeinschaft
von den konkreten Zusammenkunften (vgl. Textformulierung), SoNn-

dern 677e + 3  bt ohne siıe und gefährdet dıe Tradierung des aubens

ınen Gegenschlag stellt rei c die Reduzierung des Begriffes
“Gemeinde" dar (1 Vorlage ma emeınge, Qmal Kirche); Beschluß:
ma eme1ınde, ma Kirche). Diıes gesteht war dem einzelnen
mehr Freilheit sıch sejine K_1' rche auszusuchen, mıiındert aber
dererselits dıe Bedeutung der emeınde und des verantwortlichen Ge-
meindebezugs. Die ausführlichere Begründung stellt natürlıich auch
eıne intensivere Motivation dar

Die antıleagaalistische Tendenz wırd ım esc noch verstark Der
Norminhalt wiırd ın e1nem e1genen Satz ausgesprochen, der zugileic
die Handlungsnorm auf übergeordnete er hın überschreıitet (Hal-
LUNgG der Dankbarkeıt und 1e GOott und der Verantwortung

die Gemeinde). Bıoß gesetziliche Erfüllung gilt auscrücklıch
als unzureıichernd. Fin Rest Unklarheit bleibt iınsotfern, als mMan fra-
CSn kann, 019 Man dıe geforderten Haltungen uch ohne Kırchgang
erfüllen Kann

Die antırıgoristische jendenz der Vorlage ın der Beurteilung
ces Übertretungsfalles wırd ım Beschluß geringfügig gemindert,
ındem der lext suggeriert (durch e1n eingefügtes uma | daß
mehr eu als die lowmer wıeder onne run Fernbleibenden ın SCHhWEe-
rer Sunde sıch efangen. Der auTt freie Fins  cht gegrundeten Mot1ı-
vatıon des Begründungste1ls ; hler eıne gew1isse Drohmotiva-
tion (für kirchengebundene, angstliche Ge'  en zumindest)gegenüber.
Außerdem fınden siıch noch drel ıinnovatıonsreduzlıerende Textverän-
erungen: die orsorge, daß eICH Sonntagsgottesdienst und OKUme-
nischer Gottesdiens n3ıC| ın die uere Ommen und eıne Güterab-
Wagung verlangen, die Oberlassung der Krankenkommuniıon Nur De-

auftragte alen, die Streichung eıner winzıgen Kiırchenkritik (frü-
her Rigorismus).
Jem insgesamt undramatischen Beratungsprozeß korrespondiert eın
einheitl!icher Textwandel, der innovatorische und gegenteilige Ten-
denzen zugieich usbaut Wie 1st diese Zwiespäaltigkeit erklären?

hınter dem Gerangel Uum das Sonntagsgebot ein grundlegender
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Dissens, der nıc 11s Bewußtsein ıst, Nnamı  iıch untier-

schiedliche Normauffassung; WIe die Kirche heute rmen aufstellen,
begründen, einsichtig machen, ihre Einhal tün9. kontrot lieren und Ober-
treter behandeln so11 DZwW. darf? Um dies belegen ,so11 der von der
yn vollzogene Wandel der Sonntagsnorm ım Vergieich früher dar-
gestellt werden.

4. Der isherige Wandel der nSTITITUTLION Sonntagspflicht
Das Schema (s Ü, 76 )will den Unterschie zwiıschen dem S CIC beein-
flußten Normverständnis und dem synodalen anschaulich machen. Die off]z?ı-
elle Kırche ist eıdemale der ender des Sonntagsgebotes der Er-
wartungen bezüglich des sonntäglichen Gottesdienstbesuchs (A) Der eigent-
T Norminhalt bestand früher gemä. Can. 1248 GTE DZw gemä dem Zwe1l-
ten Kirchengebot darın, jeden Sonntag und gebotenen Feiertag eine eil?-

esse mıt Ändacht ZU oren (B) Der Geltungsbereich War nıc absolut,
ondern fand seine Grenze Gruüunden WIe Zzu weiter Entfernung, Krankheit,
Pflege von Kranken, kurz 9esagt physischer nd moralıscher Unmögl ich-
keit C aber auch Dispensmöglichkeiten des 1SCNOTS und ces arrers
(can 1245 CIC) Normadressat ist jeder uber re (D) Die
mangelhafte Erfüllung der Norm (£) besteht nach dem deutschen inhejits-

10)katechısmus ım u-spät-Kommen, Unandächtig-Sein und Stören Die kla-
Nichterfüllung (F) lag vor beim Fernbleiben ohne die anerkanntien Fnt-

schuldigungsgründe.
Die der Kiırche verfügbaren Mittel G), dem Sonntagsgebot Geitung zu

verschaTttfen, wirkten auf dem Hiıntergrund gesellschaftlicher rundsı1tu-
atıonen, wIiıe Z. der früher größeren Gehorsamsbereitschaft formaler
AÄAutori3ität gegenüber oder dem Vorhandensein katholischer Mil1ı1eus, weilche
sıch zur Kontrolle der Normeinhaltung eigneten. Fın der Kırche unmıttel-
Dar zugängliches äittel ist die Kodifizierung der Norm selbst 1m gesEamt-
kirc  ıchen Rechtsbuch und die Aufnahme In die Kirchengebote. Das Mac.
sSie Veranderungen von res’istent. Dann sınd die kirchlichen
Sozialisatıionsinstanzen NEeNNneN, Zur Erziehung 3m katholischen FEl]ltern-
naus me der katholische Religionsunterricht, i ruher die S onntcagsschu-
le, und die Predigt als Gelegenheiten, die NOrMm in  ernalisieren.
Fine WIC  ige bel der Normbegrundung und -motivierung spielte die

theologische Deutung der Übertretung als chwere Sunde Das führt uns

Zum wichtigen Mittel der Kontrolle der Normeinhaltung.



‚ 4ESSCcJHD

‚3L EUU LWAON
-3qsbun7ı [

334eY|90ueu
Er

-3YIL

e  ä

;bUuNnı IN

‚Bunı INJa

QYUYU AL

uapal
-UuUuos

AdDYI
OUIeY

—

—— — Jı

De7J4919 4
‘ SAWYH
und

A9QqN

”1

DULOYW
*3Y9DCPUV

UQ LO |QqUAUO

UQ AQUU
AdUuLd
” Le4OU
BOWUN

QAUENM

* S LUWNE
UN403S

uch
JUYO

9559l

_  b  M  .9 - D S C R E UE O R O
_- —. —. —. . —. “—. —. =<”;’” *. ©_ _ 9
. 3ı  . .. “. “«s _ «. —.

Z  .  Dı  —_  Z  Z  OC  +  a
“ Ta vı n

S Ta L  S  l al a _- . —. “. m. m.. “n_. “. .0 CQ. .  - “x. —.. .. ““. uUu. “-. —. “_——.. “. —. . —. —.. “n. «“. &“. —. ._-. . c“n. C=._ &. 1933 1W
der
;bunssni{ 4JuL33g DUN4JILZL/LPOY

der
“AWAON “U33L3YILLBOWSUOLZESL|PLZOS g|[BeLZOS

o | [ 043U0OY
YIAND
°NILLLN

QAIQYILS
Ddun(L334N93g
A9apal  ı

BUN3347349IG0
als
JJIMYIS
* 3pUunNSs

3YILLI4PYISLLOSOb
92Z1N385

m- a ——

uULWJUO
3L

-3qsbunz [3
3BeSSI1P

934ey|dabue
Er-

-3YIL

- 76 -

ä

;Bunı In}

‚DUn INJa

QUYdAL

OB
-UuUoSs

U L U3
de-

36 LPU9q3|
n
U9QqO

A9p911b3
‘3sLLebal
-|N4343
U9qQL3|qQUAIY

Adla)l3zl
des

al
UQWNX

dun[
m

130359330
AdWUL
A9P9LM

9} 5>UyaLlPSazıl0O
-UO4S4A9DU

“U9QL93|QUI9
5NV

JUYO
PUNJJY

An
939Q317° NUPRQ
559

-593309

AI
UOA

AU®EQ

AUEDU/() SNE

}35SUugla c a z A  z
_- .  <”v 9 < ] D

-” Q 9 © Q 9 * c D  _- Q 8 CS E CO C CUdAdPUPR
USdWA0 4

e CD 05 DD  ...r

193314
der
;Bunssni4uL33g DUN43LZL4LPOY

der
“ WAON “U33L3NYILLÄOWSUOLZESLLLLZOS WPSYALMUN® IU LAD

"Z0S
“9| L[047U0Y

3Y93LSUL3
ın
ınn
*U39ZINN

‚ 3YJILSAOA
Bunft33u4nag
der
-a 474900

‘Sunz
95SSPUJY
o{l  s
A
J9 I9MYDS

; 9puns eın
Ba — W —  b  Z E SSS

9Z1N35 . w U C CS D E E D O C CO E E CS C S C O R OR E C CR C O O



17

Tn kırchlich-theologischer Bınnenbetrachtung stelilit siıch die ac
dar ın Versaumnıs des Sonntagsgottesdienstes öhne anerkannte

Entschuldigungsgründe bewirkt, daß ıch eıne sSschwere un autf mich
lade 1e5e z3e per definitionem den Verlust der Heilsgnade und,

s1e nıc Vergebung findet, dıe ewige Verdammnı3s nach sich
er der Bedingung der vollkommenen Reue erlange ıch In daer Beichte,

der ıch be? SChwerer un! verpflichtet bin, Vergebung meıner
Schuld Das Heilmittel meıne sSschwere unde ist also das Buß-
sakrament.

In humanwissenschaftlicher Betrachtung kommt eın Geflecht von unst-
vo'1 auf:  nder abgestimmten Elementen IN den IC  ? die Zur Norm-
einhaltung bewegen Wer die katholiısche innwe bewohnt, Kaum
eıne Möglichkeit, seıne Übertretung au anerkannter (Gründe anders
denn als se’ıne schwere Schuild deuten, denn das Katechismuswissen und
der Beichtspiegel etzten ıhn nstand, die betreffenden Krıterijen auf
siıch anzuwenden. Für den reliqgiösen enschen edeutie dıie SChwere Sun-
de eınen gravierenden Jjangel, der ıhn motivjiert, ıhn urc die Beichte

beseitigen, was rei1lic die Änerkennung der übertretenen Norm vor -

ausse

Die motivationspsychologisch interessante rage ist hiıerbei: Welcher Ärt
war das Bewußtsein des Sunders und was bewegte ıhn Zur Um  K  ehr? Es ıst
nıc einfach auszuschließen, daß Dbe) vielen e1ne personal estimmte
Gottesbeziehung vorhanden wäar', daß ec Schuldgerfühle und Schamge-
fühle infolge verletzter ıe au  amen 1ese ea  ı0N ist auch das Ziel
der “voll konmenep Reue" Jedoch legten die ruheren kirchlichen Deu-

tungen jene andere ea  ı0N viel naher Ängst das eigene Seelenhei!,
ngs vor der Strafe (!) der ew1gen erdammnis und ın der olge a-
vVvon: Bekehrung und Beichte aus erdanmungsangst. 1ese Heilsangst dıen-

ın pr. für nıc geringen Teil der Giläubigen als Wurzeimotiv
Zur Einhaltung Vvon unter sich senhr verschiedenen Normen und Werten der
Kiırche

Soziologisch gesehen ieg hier eın ontrollilmechanısmus vor', der auf der
asıs Von Bestrafung durch ngs und LOÖsSung der ngs 3 der Beichte wirk-

Neben dieser ınneren Se1tCe ze1gt sich eın sere arın, 63 ka-
tho!ıjlısches M3ılıeu wenıgstens 1Ne Großfamilie auf den Abweichler inen
Konformitätsdruck usuben Konnte. Denn aufgrund der sıcheren, rigıden Schwe-



re-Sünde-Deutung WU auch dıe Umwelt melıne schwere un

DIıe sozjale Verstärkung der Bestra  TUng wird geschwaächt oder WEY,
WEeNN das ka  Olısche Milieu nıc mehr qıbt, wenn die Ka  olıscne
Siınnwelt nur mehr sehr lückenhaft ınternalisıiert wird und man die

entsprechenden Deutungen und Verpflichtungen nIC| menr weıiß, wenn Man

die Einstufung als materı1a gravıs nıc akzeptiert d

UTE Synodenvorlage sowohl wıe der Besehlußtext ze1ıgen, daß Iın en be-
sprochenen Komponenten des Normverstäandnisses e1n gewlisser Wande] einge-
Lretien ST Der Nerminhalt (B} wiırd Schon auft der Verhaltensebene
spruchsvoller, insofern lebendige eiler geht, aber erst rec
auf der Einstellungsebene, die Haltungen der Dan  arkeıt und 1e

Gott und der Verantwortung für sSıch und die emeınde gefordert
e Ya Aus einer einfachen Handlungsnorm wurden abstra  ere Werte Der

CGeltungsbereich des Gebotes OC wird über die fraditionellen Gründe nın-
AUS aucn Von der Teılnahme Ckumenıschen und anderskonfessionellen Got-
resdiensten egrenzt, wodurch diese als Werte anerkannt S1ING. Den res-
satenkreiıs (B definiert dıe Synode altersmäßig Nıe estrıkt

In KONSEQUENZ der Anderungen ergıbt siıch auch ıne größere Palette mangel-
aftear Gebotserfüllungen (E*) ver lext ıpp das ındem dıe lega-
i3ıstısche Erfullung verurteilt Der ınneren 09g1 nach gehört auch das g-
1egen  ıche re  rnbleiben ı1erher Da die Normformultilerung NIC exa Je-
nNudg bestımmte, ın yelcher Weise die Haltungen des Dankes USW. dem Verhal-
en "Kiırchgang” übergeordnet sind, bleibt auch ım Dunkeln, ob ıne Er-
füllung der Haltungen ohne Kırchgang als Teilerfüllung des Gebotes
XKannt 15 Die klare Nichterrulilung ( ieg erst bel denen VOr', die
mmer wieder ohne anerkannten Trun und ın Undankbarkeit, Gleichgültig-
keıt oder Ablehnurg Gottes und der Kırche dem Sonntagsgottesdienst fern-
yleilben

Äm c<chwersten wiegt der Wande] ın den Miıtteln der Beeinflussung (G' Die
Synode we UT den Wegfall der gesellschaftlichen Stutze des onntags,
ebenso darum, daß der sonntägiiche Kirchgang NIC. mehr selbstverständ-
Jiche +e ist, wıe ın einneı  1C katholısch geprägten egenden mög-
ıch War. 516e TEr bemüht, die Verpf!lichtung als ınnere, aus dem Glauben
s tTammende zu definiıeren. Deshalb werden theologische, k'i.rch1‘ich-soziale
und Dersonlıche Gründe beigebracht, üum Sınn und Nutzen des sonntäglıichen
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Gottesdienstbesucnhs aufzuzeigen und die enscnen von der Sache selbst
her ZU motıvieren ım Sınne eıner primaren Motivation Die >Synode lie-
fert nıer aen Sozjalisationsinstanzen (Katechese, Predigt, Familie)
die notıgen Inha  te relile INSIC vertragt sıch aber nıcht mıt Zwang,
der eine sekundare Motivation darstellt Daher wırd die ıchere Schwere-
Sünde-Deutung relativiert Die Krıterien "Dankbarkeit" "Verantwortung”
USW. sınd anspruchsvoll, daß die rechte Urteilsfähigkeit uber dıe Sünd-
haftigkeit faktisch dem einzelinen ufallt Damiıt verzıichtet die Synode
auftf eın zentrales emen des Kontrollimechanismus', der auf Verdammungs-

und dem Siıcnheren Urteil] der Außenstehenden basjiert. Sie tut 65 aber
in eınem impliziten WIıssen S die geanderten sozijalen Bedingungen, die

onformitätsdruck zugunsten des Kirchengebots ohnehin kaum mehr
möglich machen

Der größere arızon des Wandels ım Normverständnis
DIie angegangen  o  S Analyse des stattgefundenen Wandeis ermöglichen dıe F3In-
S1IC Die Entwicklung der Instıtution Sonntagsgebot ist noch nıc A Ab-
schluß gekommen Sie muß sowohl ım Rahmen der gesellschaftlichen Uumwelt als
auchn IM Kontext der Grundoptionen der Kırche gesehen und gesteuert werden.

Einige Hinweise wollen das noch plausibel machen.

5.1 Die Veranderungen der gesellschaftlichen mwe !

Die ıo lıscnhe Kirche ıst In der Bundesrepublik prinzipjell den Ro-
dingungen des weltanschaulichen “  Marktes“ unterworfen, der dem Kunden
die Wahl untier menreren Ar geboten 1aßt Sie ıst er keine unangefoch-
tene Größe (mehr und hat Kaum mıt Gehorsamsbereitschaft rechnen.
ÄAls Großinstitution 7zıe s7ie den antiiınstitutionellen Affekt und 1deo-
logieverdacht auftf sıch. Die Bereitschaft, sıch In die Privatphäre reın-

lassen und eınen Teil der reızeı; opfern, 3st sicherlich
gesunken Zudem dıie konfessionelle Mischung der meiısten Siedilungs-
raäume die sO7ljale Kontrolle kirchlicher ormen schr unwahrscheinlich.
Die Katho!ıken selbst sınd eıne außerst heterogene Gruppe und ert  rdern
differenzierte “Behandlung”". SC  1e;  ıch soöllte gesehen wergen, daß die
humanwiıssenschaftlıiche Forschung auch die Kırche analysiert und rıt3ı.-
siert und e gewisse Institutionen, die fur die Kırche göttlichen
Rechts sind, als MmMensc  iche Koristrukte sıe
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Kiırchliche Reformen der instıtution Sonntag mussen die angedeutete
gesellschaftliche Situati]jon berücksichtigen, s7ie nıc erTo!g-
10s sein wollen

Der Kontext veranderter Grundopt  7  onen der Kırche

DIie Entwicklung der Instıtution Sonntag wırd erst zur Ruhe Oommen,
WeNn s7ı7e mıt den Grundoptionen der Kirche Kongruent 1s5 Gegenwärt1g
schainen aber 1ese selbst noch nıc einhellig akzeptiert.
Früherge Heilspessimismus 17ieß die ngs vor erdammun äa  e}  S normal
scheinen und machte dıe Heilsvermittlung der Kırche praktisch notwen-
d1g eut1ıger Heilsoptimismus re1ativäert die der Kiırche,
1äßt auchn den Dwelilc  ern ıne Heillschance, denen sıch die Kırche Ver«-

Sagt, Uund begünstigt außerdem das ea eıner freien, fast Dartner-
escnhaftlıchen Bez:iıehung GOtt

Früher nerrs  nte eın Menschenbild, mıt dem eSIiCcCh Druckmotivation, Stra-
fe nd ZwWang a  \  %0, 17SC vertrugen. Inzwischen 15 ıne Dersonali-
st*ische Sicht erstarkt, dıie den mündigen, für sıch und die anderen Ver-

antwortl]lıichen Menscnen Zum ea erhoben nat )iese  S verlangt ıne pri-
mare, auf INSWE und Zustimmung, Erfahrung und Überzeugung ebaute
Motivatıon für dıe er der Kırche und Jar den eilsweg selbst RIı-

gor1smus und Legalismus sınd unangebracht.
Fine weliıtere Optiıon 1 die etonung der emeınde cCer Großkirche,
Dije Geme1i1nde gıilt zunehmend als die notwendige fundamentale ru  (}

dIie Glaubensvo!lzüge gelernt und geuü werden, Kırche erfahrbar
wird. Hiıer scheinen die Ausfälle der Glaubenserzjehung vieler Familien

ehesten Kompensierbar.
Wır wollen uns m1ıt diıesen dre) ptıonen begnugen. DIie synodaie DIskus-
s]iıon deutet darauf hın, daß beım Sonntagsgebot zugleic solche rund-
opt:ionen wurde, arunter voar em U das Bild des Adressaten
Car Kırche und die komınante Form der Beziehung. enn Man Konsens gefun-
den nat üuüber das Kırchlıiche Menschenbild und andere Grundoptionen,
dann Kann Man Krıterıiıen ur entwickeln, wiıe diıe Kırche neceutie die Men-
schen für ınre ıe beeinflussen darf, welche Mittel e legitim sind
und welche N IC

Wenn der größere Horızont Derüucksichtigt wird, kann die Entwic  ung der
Instıtution Sonntagsgottesdiens einen bschlyß fınden
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